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Der Abschied der Oftmark.
Bern kommt die Meldung : Der Oberste Rat Ijcu

Emission beauftragt , die Maßregeln zu prüfen , dre
)jg stird, um die durch den Versailler Vertrag vor-
jche Räumung der den Polen zugesprochenen Ge-

vie Einrichtung Danzigs als Freistadt unter der
eit des Völkerbundes zu ermöglichen,
bringt jeden deutlich , tn Erinnerung , daß es Ab-

ehmen heißt von Gebieten , in denen eine Unsumnre
lach (i Kulturarbeit  steckt , die Jahr um Jahr

se und Abertausende Deutscher in Mittel - und Best¬
and mit 'Kartoffeln , Brot und Fleisch 'versorgten.
Me Arbeit aus diesem Lande , das einst etne 'Wald-
schirüste war , gemacht hat , kann jeder noch heute
«, der in die wenigen Dörfer geht , die überwiegend

, polnisch sind . Das Wort „Poln isch  c W r r t-
ist kein Schlagwort , sondern ein Begriff . Diner
Hans und Hof , an Mensch und Tier , das ist das
e Kennzeichen der polnischen Wirtschaft . In den

s polnischen Adels sieht es zwar anders aus , aber
r Firnis . Wer diese näher kennt , wer sie namentlich
;it Trinkgelagen beobachten konnte , der weiß , was
turträger " darunter stecken,

ist ein eigentümlich Ding , daß die ganze Loslösnngs-
- nur von einer kleinen Clique äusgmg und von
vertreten wird . Der polnische Handwerker , Klein-
mnrd gar Arbeiter macht die Loslösungsbewegung

irr Führung des polnisch gesinnten Klerus mir . ' Der
denkende  Pole , namentlich die Arbeiterschaft,

in jetzt ein Grauen  vor der Warschauer Herrschaft,
s,daß ihm alle die sozialen Errungenschaften unter

>erHerrschaft , die er jetzt , wo der Lerlnst droht , end-
Mckcnnt, von dem reaktionären Warschauer Regime
Mnommen werden . Der politisch geschulte , von keinem

ralett Fanatismus geblendete Pole weiß auch » daß
Polenreich ungeheure Gelder braucht . um Essen-

und Chausseen zu bauen , um hauptsächlich dte
schiffbar zu machen . An Kultnrarbeiten wie Schulen
aus lange Jahre hinaus nicht zu denken . Deshalb

it sich 'auch die deutschen Katholiken Schulter an
:r mit den Protestanten gegen die Loslösnng . Die
Nischen Landesteile werden Steuern tragen müssen,
n in Deutschland nicht nachstehen werden , denn
re Polen ist arm . Und wie di ? Großgrui dbeft 'tzcL

kus zu hintcrgehen wissen , haben die " preußischen
’t zur Genüge bewiesen.
Mstn denn unsere deutschen Brüder , namentlich der
nd, schweren Zeiten entgegen.  Aber das
im hat sich in der Ostmark ans der Ordensritter-
h drei Jahrhunderte polnischer Unterjochung er¬
bst wieder preußische Fahnen über ihm wehten,

sich auch jetzt erhalten , bis das auch polnischen
stammende Wort sich erfüllt , daß die bisher deut-

mdesteile in absehbarer Zeit sich wieder von War-
Mgen und wieder ihren Anschluß rm Westen juchen;
l in der schon in diesem Sommer geplanten Form
taates von Memel bis Kattowitz.
vird den Ostmärkern jetzt , wenn dm Grenzpfähle
tztzt werden , schwer fallen , ihr Deutschtum zu er-
ks namentlich 'auf die Kinder zu vererben , wenn sie

KBC

Die FriedenSverha « dlungen . '
Nach dem Pariser Figaro ist das von König Georg von

England ratifizierte Exemplar des Friedensvertrages aus
London in Paris erngetroffen . D 'as vom König von Italien
unterfertigte Friedensinstrument erwartete man spätestens
Mittwoch am Quai d ' Orsay . Beim Austausch der Ratifi¬
zierungsurkunden , bei dem Frankreich durch den Minister
des Aenßern Pichon vertreten werden wird , werden auch
die kleineren Staaten vertreten sein , die bis jetzt ratiziert
haben , so u . a . Belgien und Polen . Man glaubt , daß der
Austausch Anfang nächster Woche erfolgen "wird.

Das Sekretariat her Friedenskonferenz hat das vom
König der Belgier ratifizierte Exemplar des Friedensver¬
trags erhalten.

' — Die Abstimmung in den deutschen O st ge¬
bieten  soll , wie das Echo de Parks meldet , nach einem
Beschluß des Rates der Alliierten acht Monate nach Eintritt
der Rechtsgültigkeit des Friedens mit Deutschland erfolgen.

Der japanische Staats rat  genehmigte den Frie-
densvertrag . Der Vertrag wird dem Kaiser zur Ratifikation
vorgelegl ,

Das Abkommen über die internationale Lust¬
schiffahrt  ist durch die Berfteter der Staaten Belgien,
Bolivia , Brasilien , Großbritannien , Exuador , Frankreich , Ita¬
lien , Kanada , Portugal , Rumänien , Siam und Uruguay unter¬
zeichnet worden.

Der Kampf gegen de« Bolschewismus.
— An der baltischen Front  herrscht nach dem

Emtveffen von etwa 6080 Mann estnischer Verstärkungen
zwrschen den russischen und lettischen Truppen rege Ge-
fcchtstätigkeit . Dünamünde und Bolderaa wurden von den
Russen genommen . Oberst Bermondt  richtete an die
polnische Regrerung einen Funkspruch , in dem ?r erklärt , daß
er gegen Polen  keine Feindschaft hege , vielmehr in nächster
Zeit mit den Polen gegen die Bolschewisten zu marschieren
hoffe , und um ' die Freilassung aller von den Polen festge¬
setzten Russen bittet , um diesen den Eintritt in seine Armee
zu ermöglichen. Zu General Dcnikin sandte Bermonot
den Genera ! Dawidow mit einer Note , kn der Bermondt
erklärt , er könne dem Befehl des Generals Jndenitfch , an
die Nordwestfront zu gehen , nicht Nachkommen , da er die
nennebildeten Randstaaten nicht anerkennen könne , wie dD
General Jndenitfch getan habe . Er könne auch deshalb Kur¬
land nicht aufgeben . Das Interesse des zukünftigen einigen
Rußlands -verbiete die Abtretung des Baltikums.

— Trotzte  erklärte nach einer Meldung aus London
in einer kommunistischen Versammlung in P 'enia , daß dl?
Sowjettruppen keinen Winterfeldzug  durchmachen
könnten , weil sie an dem Siege zweifelten . ' Die besten
Truppen seien besiegt , und bte Fahnenflüchtigen würden
immer zahlreicher . Die Angriffsbewegungen Tenikins rich¬
teten sich gegen Tula , das kräftig verstärkt sek. Die Bolsche¬
wisten hätten den Befehl erteilt , daß 'während -7 Tagen
alle Männer und Frauen zwischen 18 und 45 Jahren "an
der Verstärkung der Verteidigungswerke Mitarbeiten müßten.
Dil Arbeiter im Arsenal von Tula streiken aber trotzdem.
Die Prawda meldet , daß der Fall von Kursk und der Vor¬
marsch  Intt £j n s nicht nur eine teilweise Niederlage in
diesem Abschnitt bedeute , sondern gleichzeitig eine ttnmkttel-
kare Bedroh nutz  der gesamten ' Revolution darstelte . Jenäher diele BedrKuna . der RortnirMcknna fnmm»
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die polnische . Diese Zustände drohen auch
Hkn des noch unbesetzten Aötretunasgebietes

jdenffche  Schulwesen hier nicht gesichert , so
* Sprache und Kultur in Polen nicht lan,ae

hat so oft versprochen , sie woll - „ die deut-
im Osten nicht vergessen ." Heute kann sie

tVl shr mit dem Gelöbnis ernst war.
Mltung ,
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to  Reservoir an Lebensmitteln und Rohstoffen,
Mn Absatzgebiet für deutsche Produkte orientieren
^ der Mittler in diesem künftigen Warenaustausch
sE Deutschen sein , die jetzt unter volnii ' che Herr-
«linen . • ■

[ fügen deshalb hier ein Schreiben an , das uns aus
Mging:

Notschrei - er Deutschen in Polen.
nicht schnell Hilfe kommt , sind in den an Polen

fojTO Provinzen Posen und Westpreußen die deut-
r§ '^ u . dem Untergänge geweiht . Im besetzten Po-

Abt es schon meilenweit keine deutschen Schulen
s ^ ^ wffchen Schulkinder sind entweder ohne schule

der deutschen Schulen sind vekch liehe

t dxOtOe Ächüiverein in Polen ,Sitz Bromberg , hat
» ; ’Eirt  Schnlinteressen angenommen . Er ruft die
»Kn Äche Hilfe an , um selbst noch rechtzeittg . helfen

bittet Geldspenden an die Diskontogesell-
PE für „Deutschen Schulverein in Polen " ' zu

%
klft eure « verlassene « Volksgenossen

im Osten!

Aschen Nachrichten sind heute ausgeblibien.

Bolschewiki . Die Stimmung  in Moskau ist sehr ner¬
vös.  Die Volkskommissare hätten die Absicht , nach der
Besetzung Tulas durch die weißen Garden nach Turkestan zu
flüchten . Man prophezeit sog - r , daß die heißen Garden
innerhalb eines Monats in Moskau sein würden.

— D e n i k i n meldet laut Nieuwe Rotterd . Courant,
daß seine Tritppen in erbittertem Gefecht Orel , 200 Kilo¬
meter südwestlich Moskau , genommen , 18 "Rote Regkmen-
ter , die sich ihüt entgegenstellten , geschlagen , 3006 Ge¬
fangene gemacht und vier Geschütze ^ sowie " mehr als 30
Maschinengewehre erbeutet habe . Krowie wurde besetzt . In
der Ukraine schlug Denikin die 9. Division Petffuras 'bei
Kiew und besetzte zwei Dörfer.

- - Die Letten  haben Verhandlungen mit den Bolsche-
wkkt über einen sofortigen Waffenstillstand eingeleitet . ' Am
10 . Oktober haben sich die Bolschewikt damit einverstanden
erklärt , daß die Verhandlungen mit den baltischen Staaten
in Dorpat am 10 . Oktober beginnen sollen . Zum Kamps
gegen Oberst Bermondt von der russischen Nordwestarmee
haben die Letten eine Mission nach Riga gesandt , um die
Entsendung estländischer Truppen nach 'Riga zu bewirken.
Wie man aus Riga meldet , wollen die Estländer den Letteit
zu Hilfe kommen.

* * *
— General  v . d . Goltz  hat nach der Deutschen

Tageszeitung im Hinblick aus die letzte Verbandsnote seine
Verabschiedung erbeten , um allen Gewaltmaßnahnien des
Verbandes gegen Deutschland die Spitze abzndr «chen.

Die besetzte « Gebiete.
— Di e Lage km S aargebket . Im Petit P a-

risien  sucht dessen nach Saarbrücken entsandter Vertreter
G . de Maiztere die dortigen Unruhen ans alldeutsche mon¬
archische Anstiftung von Berlin zurückzuführen . Die deut¬
schen Regiernngsparteken hätten nichts damit zu tun , lote
ein in Trier aüsgesangener Brief von Erzberger beweise , der
den Beamten empfiehlt , einer Ansstandsbewegung mit allen
Mitteln entgegenzuwirken , weil diese im Rheinland eher
die Geschäfte Frankreichs als Deutschlands fördern würde.
Immerhin kennt der Berichterstatter auch 'andre Ursachen

71 Jahrgang

der jüngsten Vorgänge ; denn er schreibt , die wirtschaftliche
Nor unter der überwiegend aus der Arbeiterklasse gebildeten
Bevölkerung sei groß , und die schlechte Markwährunq habe
eine Spekulation entstehen lassen , die das Land ruiniere . Es
würden im Saargebiet Lebensmittel nach der Markwährnnz
gekauft , aus französischem Gebiet gegen Frankengeld ver¬
kauft und dadurch den Saarbewohnern die notwendigsten
Bedarfswaren entzogen , sogar die Kohlen . „ Es scheint,"
so schreibt der Berichterstatter , „ daß inan , als der an
Frankreich , das Elsaß und Italien zu liefernde Anteil an
der Kohlenerzeugung des Saarbeckens festgesetzt wurde , ver¬
gessen hat , die Bedürfnisse der Bergleute selber zu berücksich¬
tigen . Das scheint verrückt , ist aber richtig ; die Saarbe-
wohner , dte ganzen Ländern Kohlen liefern , haben reine snr
sich 'selber , weder für ihre Industrie noch für den Hausbe¬
darf . . . Man kann nur wünschen , daß die der Bevölkerung
gegebenen Versprechungen,  die in einem ösffntlt 'che«
Anschlag ansgeführt sind , und wodurch die Unruhen beendet
wurden , möglichst bald eingelöst werden , denn wir dürfen
nicht aus dem Auge verlieren , daß in wenigen Jahren die
Bevölkerung berufen sein wird , durch Abstimmung  zu
bekunden , ob sie Deutschland oder Frankreich vorzkeht . Ge¬
neral Andlauer hat , indem er die Unmhen mit Festigkeit
und Milde unterdrückte , nicht vergessen , daß dte Saarve-
völkerttna in einer nahen Zukunft französisch sein kann ."

Die Kohlenfeage.
. Die Kohlenversorgung ist . wie aus Berltn gemeldet wird,

in ein sehr ernstes Stadium infolge der Liekernng an Brenn¬
stoffen an die Entente getreten , welche noch bet weitem
nicht in dem vorgeschriebenen Maße erfüllt werden können.
Tu .; ch den seit Wochen anhaltenden Eisenbahnwaaenmanget
und den andauernden niedrigen Wasserstand des Rhetues
können in der ..nächsten Zctt neben den Eisenbaynen nur
die Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke und die alieriotch-
tigste Lebensmittelindustrie bedient werden . Auch die Be¬
lieferung dieser volkswirtschaftlich sehr wichtigen Betneb«
kann nur in beschränktem Umfange eriolaen . Sobald eine
Besserung der Lage eintritt , wird diese Einschränkung der
Kühlenlieferung sofort wieder aufgehohcn werden . Es wer¬
den alle Mittel angewandt , um auch den tu privaten Hände»
ruhenden Rheinschisfsverkehr endlich , wie dies bet der Eisen¬
bahn geschieht , zu stärkerer Drosselung kn der Beförderung
von weniger dringlichen Gütern zu veranlaßen und da¬
durch Schiffsraum für den Kohlenverkehr fm zu machen

Im Ruhrrevier ist infolge der Sperrmaßnahmen der

Wagen täglich  betrugen , sind in den letzten Tagen aus
etwa 9000 Wagen  zurückgcganaen . Werktags wurden
durchschnittlich in der letzten Woche 14900 Waaen gestellt,
während 10 300 fehlten . Infolge weiterer Maßnahmen der
Eisenbahnverwaltnng die zugunsten der Breanstossabsichc
eingeleitet sind , steht zu erwarten , daß m den nächsten
Tagen eine weitere Besserung emireten wird und tn grö¬
ßerem Umfange auch von den Haldenbeständen , die infolge
der schlechten Wagengestellung in den letzten Wochen aus
fast 700000 Tonnen angewachsen sind , abgefahren werden
kann . Die Transportverhältnisse auf dem Rhein sind trotz
des überübergehenden Wachsens des Wassers nach lute vor
ungünstig.

Deutschland.
D  Die notleidenden Proletarterfnhrer

Die B . Z . meldet : Bei einer Haussuchuna mt Berlin ?«
Zentralbiiro der U . S . P . D . würden 20 ' bis 30 Kisten
mittleren Umfangs kondensierter Milch und ratwnierte
Mühlenfabrikate gefunden . Es wurde ferner ftstaest -lft daß
auch Vorräte an Spieck und Schmalz vorhanden gewesen
sind.

D  Die diplomatische Bertretuna Frank¬
reichs  soll während der Uebergangszeit einem Geschäfts¬
träger anvertraut werden . Als Botschafter kommt , wie
das -Echo de Paris wissen lvill , der Sekretär der Friedens-
konferenz , D u t a st a , ln Betracht.

D D i e K o h l e n f r a g e . Ter schlechte Wasieritand auf
dem Rhein und auf den Kanälen hat in Verbindung mit der
Unznlänglichkeit der Leistungen der Eisenbahn die Kohleu-
versorgung Süddeutschlands aufs äußerste gefährdet . Der
Reichskohlenkommissar sicht sich , wie man hört , zu der An¬
ordnung veranlaßt , die Kohlenzufuhr nack, Süddeutschtanv
ans die Versorgung der Eisenbahn , der Gas -, Wasser - tut«
Elektrizitätswerke und der wichtigsten Betriebe der Libens-
mittelherstellung zu beschränken . Auch letztere werden indes
nur einen Teil ihres Bedarfs bekommen können . Infolge
des niedrigen Wasserstandes können die Kähne auf dem
Rhein und auf den Kanälen nur in ganz unzulänglichem
Maße geladen werden . An der Ruhr w a ch se n intolgr-
dessen die K o h l e n b e ft ä n d e bet gebessetter Förderung
um. täglich zehn - bis fünfzehntausend Tonnen an . In
Okcrschlesien haben sie dem Vernehmen nacki bereits dte
Höhe von einer Million Tonnen erreicht , ohne daß sie Sen
Verbrauchern zuge .führt werden können , dft Kohlen 'verwr-
fltm ? ist infolgedessen zurzeit eine reine Frage der Blfi , r-
rung  geworden . 'Aus oiesem Grunde werden jetzt auch
Verhandlungen mit der privaten Rheinschiffahrt begonnen,
um sie zu verantassen , ihrerseits Kahnraum für Kohienbe-
förderuna zur Verfügung zu stellen . In jedem Falle geht
Siiddentschland (und Wohl auch 'Hessen und Nassau - tu der
nächsten Zeit sehr Übeln Zuständen entgegen.

D Der Staattzgerichtshof  ist in Tätigkeit getre¬
ten . Am Dienstag nachmittags 1 Uhr , fand eine Sitzung »es



.,'Hrrlnm««tariIchi.n • ir»rer,'ach>' lizsa,isj-chuii-.s für Lu _C.e..'ia
airi Kriege" statt, in der über die SIxt und Weise Beschluß gefaßt
wurde, wie die iu kurzer Frist beginnenden Untersuchungen und
Bernehmunzei'U -eiübrt werden sollen Dr. Linst!eimer er¬
stattete Bericht über seine Prüfung der Akten des Auswärtigen
Amtes. Die kommenden Sitzungen werden von einer̂ Unter-
Wteilung des parlamentarischen Untersuchungsausschusses ge¬
leitet und werden öffentlich stattfinden. Ihr Beginn kann
noch!im Lause dieser Woche«.wartet werden. Zu den ersten
Periöuitchleiten, die vernrnmueH werd« ». gehören Ludendorff»
Gras Bernstorff und Bethmann-Hollweg.

Dir Uaiioualversammlung.
Sitzung vom 14. Oktober

Die Interpellation über die hohen L c d erp r e i sc , die
gestern abgebrochen werden mußte, wurde in der heutigen Sitzung
der Nationalversammlung fortgesetzt. Das Interesse des Hau¬
ses, das schon in den vorausgegangenen politischen Debatten nicht
sehr groß war, M bei der Beratung dieser Frage noch um ein
Erhebliches gesunken, was die äußerst geringe Besetzung be¬
wiesen hat. Tie heutigen Redner biachten allerhand mehr oder
weniger interessante Eirizelmomrnte zur Sprache, ohne daß
es indessen möglich gewesen wäre, ausführlich darauf einzu-
gehen. Tie Debatte erstreckte sich aip das ganze Gebiet der
Zwangswirtschaft, deren vollständige Preisgabe von keinem Red¬
ner befürwortet wurde. Die Ausschnßantrüge werden augê om-
nommcn. Abg. Scheidemann bezweifelt die Beschlußfähigkeit
des Hauses. Der Präsident erklärt dies für nicht mehr zulässtg.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Deutsch-polnischer Vertrags
Fortsetzung des Postetats.

?re«rrit»r csAaerverrammlMg.
Sitzung vom 14. Oktober.

Am Req'ierungstisch : Oeser.
Nach'Erledigung von drei kleinen Anfragen wird die Be¬

ratung des Et ' senbahnetats  mit den dazu gestellten
Anträoen und Anfragen fortgesetzt.

Aba. Ebersbach (Deutschnat . Vp.) : Das volle Mrt-
bestimmungsrecht für die EisenbabnarbeUer müssen wie
natürlich ablehnen. Das Schlimmste an den Ausführungen

Stimmen der Unabhängigen. Die Anträge der Tentschimtio-
nalen betr . Aufbesserung der gehobenen Unrerbeamten , der
Antrag der Unabhängigen wegen Veschassungsbeihilfen für
die Eisenbahnarbeiter und die Anträge aus Gleichstellung der
Eisenbahnunterasststenten ustr . mit Pen Zugführern., der
Rangiermeister mit den Zugführern gehen an den - tactts-
hausbaltsausschuß . Abgelehnt wird der Antrag des Zen¬
trums , wonach die Eisenbahnban - und Betriebsordnung da¬
hin abaeändert werden sollte, daß Postwagen grundsätzlich
nickt mehr als Schutzwagen verwendet werden dürfen.

' Es folgt dis zweite und dritte Beratung des Antrages
des Zentrums aus Annahme eines Gesetzes über die Errich-
tuno einer Provinz Ob ers chles re  n.

Abg. Beher (Zentr .) : Der Ausschuß hat den Antrag
in dem Sinne angenommen, daß aus der Provinz Schlesien
die beiden Provinzen Ober- und Niederschlesien gebildet wer¬
den sollen. Der Provinz Oberschlesienwerden bis zur eud-
oültigen Regeluna der auf Grund des Frwdensvertrages vor¬
gesehenen Volksabstimmung die Kreise des Regierungsbezirks
Oppeln zugewiesen.

Abg. Dr . Hoffmann -Ovpeln (Deutschnat . Vp.) : Wir
stimmen dem Anträge aus Errichtung eines autonomen Ober-
schlcsien zu, rn der Erwartung , daß 'Oberschlesien dem Bater-
lande als selbständiger Landostcil erhalten bleibt . Wir
bitten das Zentrum , seinen Einfluß in Oberschlesien in dieser
Richtung hin zur Geltung zu bringen.

Aba. Lichtenstein -Oppeln (U. S .) : Wir sind gegen
eine Loslösung Oberschlesiens vom Reiche auch in Form einer
Autonomie . Alle Bestrebungen zielen nur auf eine Zcrsplit-
teruna des ganzen Reiches ab . Gerade im Interesse unseres
Vaterlandes sind wir gegen jede Absplitterung . Die Ursachen
des Streiks in Oberschlesien seren falsch dargestellt. Redner
acht darauf ausführlich aus 'die Verwaltungstätigkeit des
Staatskommissars Hörsinq ein und macht ihn für den Streik
in Oberschlesien, sowie für die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes und auch dafür verantwortlich , daß die durch bis
Grenzschußtruppen verübten Ausschreitungen ungeahndet ge¬
blieben seien. Mit dem neuen Gesetz werde Oberschlesten dem
Zentrum ausgeliefert

der

schäften . .
Ordnungsliebe , Pflicht , Treue und Zuverlässigkeit gewesen.
Das blanke Ehrenschild der .Eisenbahner weist setzt bedenk¬
liche Rostflecke aus. Die Hauptschuld au der Verminderung
der Arbeitsleistung trägt die geradezu verheerende Tätig¬
keit der sog. Arbeiterräte . Herrn Hofsmann, als dem Führer
der ganzen Bewegung, rufe ich zu: Hände weg von unserer
Eiseribahnverwaltung . sic ist viel zn schade, um für Ihre
politischen Zwecke irgendwie zu diene». Der Redner schlägt
eine Reihe von Wünschen der Untcröeamten vor und kün¬
digt schriftliche Vorlage weiterer Wünsche an. Ten eilige-
brachten Anträgen stimmt er zu.

Aba. Bellert (U . S .) trägt Klagen seiner Partei vor
Abg. Langer (D . Volksp.) : Tie Agitation der spar-

tzaknsleute har ' die Arbeitslust untergraben . Ein Teil der
Schuld ca der Arbeitslust trägt auch der sog. Revolntions-
tzaumel und nicht zum mindesten der Mangel an Material
und Werkzeuo. Der Lohn muß wieder rtach der Schwere,
Gesundheitsschädiichl eit und Verantwortlichkeit der Arbei¬
ter bemessen und abgestuft werden. Der Redner trägt darauf
im Anschluß an Eingaben , die dem Hause vorliegen, noch eine
Reihe von Einzelwünschen verschiedener Arbeiter und Be¬
amtenkategorien vor.

Ministerialdirektor Dr . Leese  sagt wohlwollende Prü¬
fung der sämtlichen gegebenen Anregungen und geäußerten
Wunsche zu. Ein Teil der Ausführungen des Regierungsver¬
treters geht für die Pressetribüne verloren , da während der
Rede eine so große Unruhe im Hause herrscht, daß Präsident
Leinert wiederholt um Ruhe ersucht, da die amtlichen Steno¬
graphen den Redner nicht verstehen könnten.

In der Abstimmung wird der Haushalt der Ei 'enbahn-
verwaltuug genehmigt. Die Anträge des Haushaltsaus-
fchüsses zu diesem Haushalte werden sämtlich angenommen,
diejenigen, welche eine Ermahnung der Eisenbahner
zu treuer Pflichterfüllung und welche die Beseitigung der
wilden Eisenbahnerräte zum Gegenstände haben, gegen die

Die Abgg. Sehnlich (Soz .)', Tr . Rn e r (Dem.) und
Frank -Oppeln (Soz .) treten dem Vorredner entgegen, der
eine Wahlrede zum Fenster lunausgehalten , im Ausschuß
aber sich ausgeschwiegen habe. Den Belagerungszustand
verdanke Oberschlesien ocn Unabhängigen. Dafür , daß̂ Ober-
schlesien dem Zentrum nicht ausgelrefert werde, sei Sicher¬
heit gegeben. Mehrfache Versuche des Abg. Licht.uiste' N. noch
zu Wort zu gelangen, schlagen unter großer Heiterkeit des
Hauses fehl. Der Gesetzentwurf gelangt Darauf in zweiter
und dritter Lesung zur endgültigen Annahme. Da? Haus
vertagt sich. —

Nächste Sitzung Mittwoch.

Elsaß-Lothringen.
— Arbeitslose für den Wiederausbau.  Tre

iraniö fischen Behörden begannen in Straßburg damit , die
Arbeitslosen nach Verdun und Reims abzuschliktzn. Es
werde beabsichtigt, Zwangsanshebungen zu veranlassen,
wenn sich nicht genügend Arbeitskräfte dazu meldeten. Seit
einigen Tagen werden die bisherigen Sequeftretatlonen syste¬
matisch liquidiert . r
G Deutsch -Oesterreich.

— D i e Neuorganisation des Heeres.  Ter
Staatssekretär des Heereswesens, Deutsch, legte in der Län-
derkonferenz die Grundsätze der neuen Organisairön der
Wehrmacht dar . Diese soll im wesentlichen nach deutschem
Muster erfolgen. Die Rekrutierung soll känderweise er¬
folgen, je nach der Bevölkernngszahl der Länder. Ausge¬
stellt werden sieben Infanterie -Regimenter , fünf Alpen¬
jäger-Regimenter , ein Alpenjäger-Bataillon aus Vorarl¬
berg, sechs Radfahrer -Bataillone , sechs Kavallerieschwadro-
nen, sechs Artillerieabteilungen , ein selbständiges Artilierie-
regiment und sechs technische Bataillone . Die neue Wehr¬
macht soll ein vollständig neutrales und zuverlässiges Werk-
-cug der Republik bilden. Selbstverständlich sollen die po¬
litischen Rechte der Soldaten in keiner Weise verkürzt wer-
ben: jedoch 'muß im Dienst die Parteigesinniinc zurück-
trcten . / f . >

— Die Kluft zwischen Wien und g.
dern.  Nach Wiener Blättermeldungen erqaEfn
hinnen von Teilnehmern an der Länderkonferenz,
Kluft zwischen dem Staate und den Ländern und \,1
zwischen Wien und den Ländern , durch sie' nicht ^
sondern nur notdürftig verhüllt worden ist. %
Wiener Tageblatt sieht denn auch in dem Plan
kessiaates einen Beweis für die Entfremdung zwis^
Ländern Oesterreichs.

— Aus dem Vorarlberg  ging von imterrh
Seite der Schweiz. Depeschen-Agentur folgende Dp
zu : Im Aufträge des Vorarlberger Volkes begibei
Delegation nach Wien, um die Anerkennung des -
oefi 'immungs rechtes  für Vorarlberg zu
Im Weigerungsfälle beabsichtigen die Vorarlberg
völligen Trennung von Oesterreich zu schreiten.

Kr «nkreta >.
Zur Lage der Ausländer  feindlicher Herk«

si», «ln den Konzentrationslagern beftuden, meldet
Parisien", es würden nunmehr alle diejenigen in ftte,
gesetzt werden, d ie vor dem Kriege gewisse Anzeichen dm,
pathie für Frankreich kundgegeben und bereits ein Natil
tionsgesuch gestellt hätten. Das treffe bei allen ausliftj
Frauen zu, d cren Kinder für Frankreich gekämpft Halter,
diesen Ausländern, Männern und Frauen , würde geftati
den) an ihren französischen Wohnort zurückzukehren,
destoweniger würden sie Gegenstand aufmerksamerß
wachung  bleiben . Die verdächtigen Ausländer lvürdi
gewiesen und nach ihrem Heimatland abgeschoben, ton«
früher gegenüber den Oesterreichern durchgeführt und g
den Bulgaren und Ottmanen in der Ausführung begrft
Die Abreise der Deutschen  werde vom lg
ab >if.hne Unterbrechung erfolgen. Die Konzentraf
sollen am 3. November geräumt sein. Die Vorschriften
Ausstellung von Pässen für Franzosen, die sich nach
land begeben wollten, bleiben die gleichen bis zum?
eines internationalen Abkommens. Direkte Reisen don
land nach Frankreich und umgekehrt, könnten erst nach
sikation dnrchgesührt werden.

Schweden.
— Die O st seesperre.  Wie aus Stockholm„

wird, werden die zur Abfahrt nach Deutschland ii,
bereitliegenden Erzdampser wegen der Blockierung di
fee zurückgehalten. Mau hofft aber bald Nachrick
erhalten , die die Fortsetzung des Erzhaudels zwischen
den und Deutschland ermöglichen. Die Erzausfu!
so ziemlich die einzige Schweden verbliebene Änss:
lichkeit, da alle andere Industrie aus dem Weltmach
mehr wettbewerbsfähig war . "Die Maßregel trifft
Schweden mit größerer Schärfe als Deutschland

■{eint
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Der Weg »ach oben. t '£

dpk. Aus parlamentarischenKreisen' wird uns geschnckM
W ist bas Schicksal des deutschen Volkes, daß sich sem ück, so

Wickelung nicht gradlinig vollzieht, daß immer im Av um zu
höchster Machtvollkommenheit ein Rückschlag einsetzt,» tiiaber
jähem Sturze von der Höhe der Macht in das. tieffteI Kn. ,5Sc
Hineinsührt. Nach Pen Zeiten Karls 5., in dessenU mit w«
Sonne nicht unterging, der dreißigjährige Krieg, der» »ium»
zen Wohlstand des Volkes verschlang und das LandW Mckere
Trümmerstätte, zum Tummelplatz der Kriegshorden garst
pas machte; nach Friedrich dem Großen die Jahre napoimm er
Knechtschaft, d le Preußen-Deutschland bis aufs Blut ausst Ein,der
und jetzt nach den Anfängen einer machtvollen WÄ mufts
der Versailler Friede, hier ein Sechzig-Millionen-Vel! dH zu
Lohnsklaven der Entente machen will . Wir haben dH sejlmitt!
das Wort von Clauseloitz geglaubt, daß der Krieg die mzurr
setzung der Politik mit anderen Mitteln sei. Heute soll! Wedi>
zum Objekt eines neuen Prinzips gemacht werden, «
Friede d ie Fortsetzung des Krieges mit anderen MÄ I
Stumpf und gleichgültig läßt das deutsche Volk allesW |
ergehen. Man,harf schon sagen, daß die wenigsten eine» ^ q
davon haben, was wir eigentlich in Versailles untem^nneffo
haben. Die Sorgen ums tägliche Brot schlagen immerm
andere tot : wir icben wirtschaftlich wie politisch von d»
in &erc Mund, wir fristen eigentlich nur unser^Dasm
daß wir bisher die Kraft oder auch nur den Willens ^ ^

>»v

Marianne.
17

Novelle von Fritz Gantzer.
Nachdruck verooten.

„Eigentlich müßte ich es", srwiderte jie now ernst.
Dann lächelte sie und sagte, ihpi ihre Hand entziehend:
„Aber es wäre ein schlechter DHnk für das , was mir durch
Sie in den letzten Stunden wiftde, wenn ich mit Falten
auf der Stirn von Ihnen ginge. Also auf gute, ebrliche
Kameradschaft für die Zukunft!  Und in dieser Hoffnung
endgültig : Auf Wiedersehen I"

Sie nickte ihm lebhaft zu und schritt den Mittelgang
schnell hinab, ohne sich noch einmal nach Hans Kosrber
umzusehen.

Er blickte $ r lächelnd nach, bis die letzte Falte ihres
Gewands - verschwunden war , und stieg dann auf das
Gerüst, um sich noch eine Stunde lang in seine Arbeit
zu vertiefen.

Aber es war sonderbar : die rechte Sammlung fehlte
und ließ sich nicht herdeizwingen . Immer wieder wan-
derte sein Blick zu der Bank, auf der beide gesessen. Er
glaubte sie dort noch zu sehen, und es deuchte ihn, als
schaue' sie noch immer mit ihren schönen dunkelbraunen
Augen auf sein Bild . . . . -

Mariänne hatte nach ihrem ersten Besuch bei Hans
Koerber eine schlaflose Nacht. Eine bange , lange Nacht.
Mit weitgeöstneten AMrn lag fse regungslos in den
Kissen und sehnte das Frührot des jungen Tages herbei.
Die wunderlichsten GedcckMnaänge zogen durch ihr Hirn,
und vor ihrem Geiste erstmwen bunte Bilder . . . . Sie
sah Kirchen und Paläste , weite Hallen und bogige Räume.
Durch blühende Gärten schritt ihr Fuß und über die zer¬
klüfteten Halden eines Gebirges . . . . Flutende Ströme
und kosende Quellen eilten an ihr vorüber , und ihr Ohr
schwelgte in Melodien , die Meister schufen.

Und überall ging ein Mensch mit ihr auf den ver¬
schlungenen Pfaden dieses Wunderlandes . Ein Mensch»
dessen Antlitz sie die Züge Hans Koerbers geben wollte,
und das doch immer das — Martin Iakobsens war . Sie
wehrte sich gegen die dunkle Macht, die ihr seine ernsten
Augen aufzwang , sie wollte cs nicht. Aber sie fühlte ihre
Ohnmacht und mußte, mußte. —

Aber 5)ans Koerbers Stimme hörte sie. Es war ihr,
als spräche er zu ihr in allen Modulationen seines weichen,

klangvollen Organs . Baldflcherzend, tändelnd , bald erng.
Nun spöttisch in allen Nuancen , bis zur berstenden Satire
hinauf , dann  wieder leidenschaftlich erregt, begeistert, ent¬
flammt für die güldene Knust. . . .

Martin Iakobsens Augen und Hans Koerbers
Stinime . —-

Sie kämpfte schließlich gegen beides an , um es zu
bannen und den erlösenden Schlaf zu finden. Aber es
blieb und peinigte sie zuletzt, daß die Schläfen schmerzten
und die Augen brannten . . . .

Sie wollie nie wieder zu ^ )ans Kosrber gehen.
Das war der erlösende Schlußgedanke, der ihr mit

dem bleichen Hereindämmern des jungen Morgens einen
festen Schlummer schenkte und sie von den verworrenen
Gebilden der Nacht befreite. —

Als sie am späten Vornnttag vom Sonnenschein wach-
gekützt wurde, h:g es hinter ihr wie ein wüster Traum,
den man am liebsten vergißt . —

Marianne schien auch oen Vorsatz, der ihr den er¬
lösenden Schlaf gebracht hatte , dem Vergessen anheim¬
gegeben oder wenigstens umgestoß.'n zu haben.

Denn sie ging in der dritten llmchmittagsstunde zu
Hans Koerber. Sie hätte gar nicht anders gekonnt. —

Als sie sich am Abend dieses Tages zur Ruhe begab,
nahm sie bald eine satte, wohltuende Müdigkeit in ihre
weichen Arme und trug sie kosend in das Reich ihres
Bruders Schlaf. Der kurze Weg bis zum 5)inabgieiten
in seinen «schoß war ftiil und friedsam wie eine Dorf¬
straße um Mitternacht . Und an den Wegrändern slauüen
Blunien mit geschlossenen Augen und stillem, leisen Nicken
ihrer schlafenden Kopse. Sie nickten alle : „Die Sonne
kommt wieder. . . . Die güldene Sonne . Und wir freuen
uns auf ihr Kommen und weiden unsere Augen zu ihr
ausheben mit glücklichem Lächeln." —

Marianne schlief in dieser Nacht so fest wie ein
müdes .Kind. Ohne Traum . Si «> sah Martin Iakobsens
Llugen nicht, sie hörte Hans Koerbers Stinime nicht, sie
brauchte keinen erlösenden Vorsatz, — an dem sie doch
nicht sestgehalten hätte.

Ihre Besuche bei Hans 5koerber wiederholten sich
von jetzt ab täglich. Sie waren ihr geradezu Bedürfnis
geworden und führten sie gewöhnlich während des Bor¬
mittags nach St . Gertraudten.

Die Konsequenz, mit der sie an ihrer Forderung , die
sio h»i ihrem ersten BeinM« aeftellt batte, keitbielt. aad

. «.UN Beielliandersein den Charakter eines naiven
i- c :sichen Verkehrs.

:a«>s Koerber malte , und Marianne saß "i
der lauschigen Winkel, an denen St . Gertraudten
war , uno hatte enie stille Freude an feinem »
Gesprochen wurde nicht viel. Nur ab und zu
paar ernste oder neckt che Bemerkungen hinüber u
über. Aver zu einem längeren Ausspinnen der
Haltung kam es fast nie. /

Marianne war es nur recht so, und sie tat
um eine Aenderung yerbeizusühren . Sie fand
stillen Schauen ei« ruhiges Ghutf und volles *
schon nach wenigen Tagen harte sie sich an den fP
Uch eine Stunde  m ..tzre»de» Aufenthalt in St . Äan«*
so gewohnt , daß pe üen Gedanken , es würde einach
diesem Glück ein Ende haben müssen, gär nichte
mochte. —

Ihm ein vorzeitiges Ende zu bereiten, wqr u
schon beabsichtigt.> oeabpchtigt. .. M MO .fl

Mariannens häufiges und außerdem tagvn- u , v
derselben Stunde sich wiederholendes Weggehen e -ö

orrente amin .Hilt ihre nnll eim «*
lieber;

stunde
vald auf und erregte zunächst ihre von
Dosis Mißtrauen gefärbte Berivuuderuug.
gab es jetzt mam !>es, was zur Verwunderung “ |
Lus Wesen der jungen Hausgenojsin zeigte
eine vollständige Aenderung . Das Berschlosiene“ .
weisende schienen der Vergangenheit anheimgG^ > ccr
sein. Marianne war hettei er, ge prächiger gew 1 ^ M„ ra- .. .. nL  wen Wintck»).ein Vogel, der nach dem Grau des toteii
Frühlingssang übt und sich anjchickt, im junggruR^M^ '
das Rest zu bauen . Sie ging mit einem stillen m
den Augen durch das Haus und wurde sogar
Male dabei belauscht, als sie das Fiüyüng
Mendelssohn summte. . «,»

Rtale wußte natürlich weder von Mendels! ^
noch von dieser seiner einzigschönen KowpolW^
sie hörte aus dem jubelnden Auisteigen der
wiegenden, sich in Ohr und Herz stehlenden 4«
es kein Trauertied war . . ^

Es bedurfte wenig Scharfsicht, um das g
Wesen Mariannens mit der häufigen Abwei°^
5)ause in Verbindung zu bringen . Male ' „
ihren Eid genommen , daß ein anderer Z">
ausaeüblosien war.

Fortsetzung folgt.



, " Ä aus die Zukunst einzustellen . Deshalb ist es
'-Kieswegs sicher, daß wir das tiefste Wellental

rät

Bolschewisten zu verteidigen.
'm.  ist sticht unnütz , diese Sorgen immer wieder auszu-
f ; ^ er Spießbürger , der nicht weit über sich selbst hinans-

sich nur an die Außenseite der Dinge und glaubt
3O * friedigt feststellen zu können, daß die Krisis überwun-

«'s.' um möglichst schnell in seinen behaglichen Stumpfsinn
-7 , 7̂,Sailen . Wir wollen hoffen , daß er mit seinem OptimiS-
ft..' l«liz I - oNiite aber pinstellen dürfen wir uns darauf nicht.

Direktionsgebäude am Montag , die sofortige Verabschiedung ( !)
des Eiscnbahupräs identen Dr . Ttapsf , des OberrcgieruugsratS
Lüttke und des Oberbaurats Straßburg von ihren Posten bei

Frankfurt a . M . mit der Begründung,
ihrem bisherigen Verhalten nicht mebr

schasl genießen . Der Beschluß wurde
in Berlin übermittelt . Gleichzeitig

sordertsd ie Versammlung die im Allgemeinen Essenbahnerver - - Diez sofort in Kraft.

ßolizeiftunöe 10 Uhr.
Kuf Anordnung des Oberadw.inistrawrS des Regicrungs«

bezirkeW esbaden ist die Polizeistunde für Kaffees, Restart-
rantS ufw. auf 22 Uhr, d. h. 10 Uhr adeodr, ftstgefcht.
Die Maßnahme tritt laut telephonischer Mitteilung aus

vr«

band (Alte Trierer ) organisierten Eisenbahner auf, „sich einer (
freien Gewerkschaft aus ihrem Verhalten zu ziehen ."

-rmonstrationszug der EifenbRhuer in Krankfrrt.
Zur Erlangung der Teilnahme au den Präsidialsitzungen -

und "'des M 'itbcstimmungsrechtes bei diesen Zusammenkünften

lbergrr harter

_

p-nausbeschwören, argen die alles , was wir bisher er-
yerkunj
-t der

l' ''7., Arbeitslosigkeit und der Hunger können der äußersten
^ «och einmal die Massen zupritschen und neue blutige Nn-ßkru ’ r.r px ... »_ ‘sin ^rro»

l . ..
^ns"nicht' daran 'irre machen: wer will sagen, ob sie nicht
daraus berechnet ist, die Aufmerksamkeit einzuschläfern

Wühlen unter der Oberfläche vorzuarbeiten ? Jeden-
r,m -M -düioe es ein Leichtsinn, der unter Umständen verhängnisvoll
SM O alle werden könnte , wenn wir uns in Sicherheit wiegen
»mattetlf-» . Gemütsruhe dem Winter entgegendämmern ' wollten.

. r.*x mifrrpfrpn ftpTttt

„ nur ein Kinderspiel war. Auch die nach außen hin zur
.. . getragene Resignation der kommunistischen Wortführer

üteij ijw » . “ x V_ 1 _Win, . h .4TT nf> «P » teilt
w toojt?
1 NatiU tf
mstönbi^

reu.
:er q.j ,s
tBürbe» sc i

hieße sich selltt aufgeben , und sich selbst aufgeben heißt
für das deutsche Volk seine Zukunft verraten.

Denn so trübe auch die Gegenwart aussieht, gerade aus un-
... . Geschichte dürfen wir uns die Hoffnung auf morgen nicht
beM ln Men . 'Wir haben ein Recht darauf , zu glauben , daß

was j,
lUd Mgl! j(t

sittlichen und moralischen Werte , die im deutschen Volke
ttratiöÄfen, groß genug sind, um selbst den Frieden von Versailles
iften @| Müden zu können . Mit Fatalismus aber , der ruhig zu.
•-r- bis ihm die gebratenen Tauben in den Mund fliegen,

. 'nichts getan . Wir müssen selbst das Beste leisten . Dazu
Hr allem zweierlei not : Wir wollen einen Strich hinter

-Vergangenheit ziehen , wollen nicht nach Schuld und Schul-
fmgen , sondern wollen es der Geschichte und besseren

x überlassen, wenn wir erst .einmal mehr Abstand zu dem
wnenbruch genommen haben , nachzuprüfen , wo die Fehler-

lag, die uns ins Verderben brachte. Und zum anderen:
Nässen arbeiten , arbeiten und nochmals arbeiten . Es wird
daß der Ncrvenrausch der Revolution nicht der Eruttch-

M, aber der nüchternen Ueberlegung Platz macht,^ damit
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Grotz-Franffurts eine Demonstration vor der Eisenbahndirektion
Bon allen Werkstätten setzten sich die Arbeitermassen in Be-
wegung grnd zogen nach der Eisenbahndirektion . Hier stellten
M die Arbeiter nute : den Rusen : „ES lebe der alte Präsi-i dent Reuleaur" und„Nieder mit dem neuen Präsidenten Stapsf"

: vor dem Direktionsgebäude aus . Eine 40gliedrige Kommission
begab sich in das Gebäude , um mit dem Präsidenten persönlich

{ über oic Forderungen der Arbeiter -.chast zu vertandÄu . Die
- Menge zwang den Präsidenten , chährend der Verhandlungen auf
; dem Batkvn zu erscheinen . Er erklärte i t einer langen , von
; vielfachen stürmischen Zuurfen unterbrochenen Rede , daß er
! den Forderungen der ?lrbeiter fhmparhisch gegenüberstehe , daß
; die Erreichung derselben aber von den Entscheidungen des Mi-
s nisterrums und der Nationalversammlung abhängig sei. Die
l Verhandlungen wurden darauf im Gebäude fortgesetzt, indessen

drangen große Arbeiterscharen in .>2 °, Gebäude ein und pflanzten
> aus dem Balkon die rote Fahne  auf . Nach etwa einstündi-
i aen Verhandlungen erschien der P - st»,rnt mit  der Kommission
' miederuur aus dem Balkon unp teilte mit , daß er die Forderung
j »eu der Arbeiter bewilligt habe, die übrigen Entscheidungen hin-
f gen von dem Ministerium ab . Ein Mitglied der Kommission :
! erklärte sodann , daß er an den Präsidenten , nachdem die Ar- :
i beitersräaft ihm ein MißtranenSvornm gegeben Härten, die Auf - ;

fordcrung zum Rücktritt gestellt habe. Er hoffe , daß oer Prasa - ;
. dent diese Forderung respektieren werde , da er ge,ehe» bade, daß ,
f die Macht Äer Arbeiter stärker sei als die der Verwaltung und i5daß die Arbeiterd ie Macht und Kraftprobe bestanden hätten-
l Die Forderung zum Rücktritt des Präsidenten werde in einer -
i neuen Massenversammlung der Menge unterbreitet . Nach der >
- Demonstration , die . ohne Zwischenfälle verlief / begaben sich '

tTie Arbeiter in ihre Betriebe zurück, um hier den Amffordernn- ;
v« .'-iA. frt r <-,M.nIn h it ti o p \ » vl- o n z 21 r d

den Kops klar bekommen , wn unse« Lage LÛ ttkenncn . \ Ihrer ' Führer geniäß solange passive Resistenz  zu
~ *A * ’ ^ . üben , bis die Präsidentensrage und die Angelegenheit der Teue-neucn demokratischen Deutschland genügt es nicht ^

die Führer wissen, woran sie sind : heute trägt jeder Ein-
0t sei« Stück Verantwortung, der Arbeiter wie der Bauer, j
ie BMnte wie der Angestellte . Wir leiden schwer unter dem
j-nten unseres Geldes im Auslande ; in dem Augenblick aber , ,
« unsere WirtschastSmaschine wieder in Schwung gerät , wird -
ftu  das uns zum Segen . Denn dann machen wir das Aus - ,
' ' tot durch unsere trotz der hohen Löhne billigen Preise i

erreichen es , daß zwangsweise unsere Mark heraufgesetzt i
d- st daß die Lebensmittel billiger werden und wir im In - .'

m  zu einer Gesundung unseres Geldstandes kommen, Sind

rungszulagen erledigt ist.

Plünoerer auf dem Hurrmück.
$• erme 8 ketl,  15 . Okt. Plünderer durchzogen in den

letzten Tagen den Hochwald , die Angst und Schrecken überall
verbreiteten , ivo sie sich sehen ließen . Für gestern abend war
ein Angriff großen Stils auf unseren Ort geplant . 70 junge
Burschen aus Sitzerath , Gufenburg und anderen Ortschafteil
der Umgegend waren bereits früh in Hermeskeil eingezogen , wo
sie ein freches und herausforderndes Benehmen an den Tag

icn Sol!
jett dich

lvber erst einmal so weit , dann ist das Schlimmste überwun - j vor 1« Uhr abends gingen die Plünderer zum An-
: Wenn wir die ersten Stufen der Leiter erklommen haben , - ^ ü&er ^ns Warengeschäft Eiden wurde m,st völlig aus-

j geraubt.' Inzwischen hattend:e Bürger und Beamten sich mit
’ Schußwaffen und anderen Abwehrmitteln versehen und stellten
: sich den Räubern entgegen . Diese waren auch mit Schußwaffen
; ausgerüstet Mrd nahmen den Kampf auf . Nach längerem
! erbittertem 'Ringen müßten sie aber Las Feld ' räumen und die
,! Flucht ergreifen . Zwei  der Angreifer blieben tot auf dem
i Kampfplätze li'ger Die Plünderer hatten noch Zuzug mit
; dem Abendzug aus der Richtung Türkismühle erwartet , der
i aber ausblieb.

tarn werden wir mit zäher Beharrlichkeit weiterrücken , bis
di; uns im friedlichm Wettbewerb unseren Platz an der Sonne
imiterobert haben . Das wird nicht von heute auf morgen

en gaiMmsid as lebende Geschlecht wird diese glücklichen Zeiten
napole» wr erleben, es wird sich zerreiben in dem Kampfe ums Da-
ut wisst ji», derlgleichzeitig ein Kampf ist nms Recht , der aber in dem
ni WelWckMein geführt wird , unseren Nachkommen eine bessere Zu-

i zu sichern. In dieser Erkenntnis ruht auch das beste All-
fijlmittel, das uns von unserer Krankheit heilen kann , daß

Ka » toffelbeschla « « ahmT im tt « rer -lshsk ; eise.
Wie wir erfahren , hat der Kreisausschnß beschlos,en,

sämtliche Kartoffeln zu oeschtaanahmen , da es den Vet-
vrauchern nicht möglich ist , ihren Bedarf :m freien Aufkauf
mit Bezugsschein zu decken. Näheres darüber folgt noch.

: ! : Neuerungen im Postverkehr . Der Postsrachtstückl'er-
kehr nach !b m Niederlanden wird jetzt wieder ausgenommen . Di«
bisherige Unterbrechung war zum Teil dadurch hervorgerufen
worden , daß durch die ungenaue Ausfüllung der Zollinhalts¬
erklärungen durch die Absender Schwierigkeiten entstanden
waren . Die niederländische Zollverwaltung verlangt neuerding»
zu statistischen Zwecken sehr genaue Angaben über Gattung,
Zahl , Wert und Gewicht jeder Warenart . Zur Flugvoft-
besörderung  sind fortan auch Drucksachen zugelafsen.

^ Außerd er postordnungsmäßigen Drucksachengebühr ist ein Fkug-
^ Zuschlag zu entrichten , und zwar bis zu 20 Gramm 10 Pfennig,

übet 20 bis 50 Gramm 40 Pfennig , über 50 bis 100 Gramm
80 Pfennig , über 100 ! >s 250 Gramm .1,20 Mark, über 25®
bis 500 Gramm 2,40 Mark , über 500 Gramm bis 1 Kilogra ttm
4,80 Mark.

Mm  Mez And Amgegend«
a Die Garnisonverwaltung Diez hat seit dem 1. Okt»-

! ber zu bestehen ausgehört . Zur weiteren Berwalttmg des Reichs-
! grnndbesitzes wurde die Reichsvermögensstelle Diez gebildet.
) Ihre Ausgabe besteht darin , die bisher militärfiskalischen und

im Besitze des Militärsiskus befindlichen Grundstücke und An-
: lagen (einschl . der Kadettenanstalt Ovanienstein ) zu verwalten.
' Sie untersteht der Reichsvermögensverwaltung Coblenz — her-
; vorgegangen aus der stellv . Intendantur 8. A.-K. - - diese

wiederum dem Reichsschatzministerium . Die Reichsvermögens¬
stelle behält die Geschäftszimmer der bisherigen Garnisonver-

^ waltung bei . f /
i d AmtsjnSilänM . Auf 25 Jahre’ut Dienste der Straf-
; anstatt konnte am 11 . ds . Mts . Strafanstaltsausseher KSblor
'  hier zurückblickcn.

Mus Nassau und Amgegend. >
n Lohnbewegung . In einer Versammlung des Christ-

- lichen Metallarbeiterverbandes . an der hauptsächlich di«
! Arbeiter der Eiisenhütte und der Drahtwerke teilnahm en.
\ wurde nach einem Dortrage des 'Gewerkschastssekretärs
! Fächer aus Neuwied beschlossen , die Vertreter der Beibeu
\ Firmen vor den Schlichtungsansschuß in Oberlahnstein zu

laden , um über die berechtigten Lohnerhöhungen zu ver-
i handeln, sollte eine Einigung nicht zu stände kommen,

soll eine weitere Versammlung stattfinven , in der über dt«
f üieiteren Schritte verhandelt werden soll.

n Die StaLtvrrordnctenlists liegt jetzt nach Absckln»
der Verhandlungen innerhalb der Parteien und von Partei zn

i Partei ferttg vor : Von der deutschen Volkspattei sind aufge-
> stellt : Tr . Älnthes , Forstmeister Müller , Postschaffner Meusch,
- von der demokratischen Partei : Metzgermeister Schulz . Jattler-
i meister Petzold, Poftsekrctär Adami. Rendant Medenbach, vom
: Zentrrrm : Bahnassistent llrsell , gräfl . Arbeiter Hosmann und
' von den Sozialdernokraten : Metzgermeister Busch, Werksar¬

beiter Flackus , Werksarbeiter Busch.

;ieg sie Ai Mückgewinnen, was wir verloren haben, die Freude und die
ute so:b
rdcn, fies
i MW
alles
t eineS
utttei

iner Äl
von fiel
Lasest

illen

üesriedigung in der Arbeit.

Aus dem Gerichtsiaal.
§Zm zweiten Geiselmordprozep standen als

>Magte vor dem Münchener Volksgericht der Kellner
ÄicholdD obu s , der Tagelöhner Rudolf G r ei n e r , der

^ iJer KartvfieLyöchHPrels . '
Kürzlich aintf durch alle Zeittmgen des Regterungsbe-

i zirkL Wiesbaden die M-Idun«i » tz der K»rtosMSchftP« is ■W '" » « !
onr 9 Mark festgesetzt sei . Der Landrat des Oberlaynkret,es Vermeidung von Strafe

, rill , iips MnipiNnstPÄ rMiieben Np,n vom Reiche ' mn ^ d.er Lauschein vor

Aus Bur G « s AKÄ rr « Kege « - .
e Bauarbeiten . Der Magistrat schreibt uns : In letz¬

ter Zeit sind wiederholt genehmigungspflichtige Bauarbeiter«
ausgeführt worden , ohne daß ein Bauschein erwirkt war. Zn»

Strafen und Einstellung der Bauarbeiten
Beginn der Bauarbeiten erwirkt wer-i'tit sich wegen des Zwiespaltes zwischen dem vom Reiche ' mw «. « >er ®

I festaesetzten Preise .und den aus Wiesbaden gemeldeten Preise - den , woran , wir au,merk,am machen.
. - . . . i an "den Staatskommissar für Bolksernährrmg in Berlin \

Nsorbetter ^Aloisa m m erstätter  und der russische ;.  gewandt und dabei folgende Antwort telegraphrert ' erhallen : )
ÄNtsceckgehörige und Student Andreas Krelenke.  Die ' „Behauptung , dnß Erholung des ^Kartvlle .hochstprelftv âns ;

letzten waren
Nllorsätzlich
M ausgesührt zu haben.
tz den 21jährigen Hilfsarbeiter Renner , den 27 ;atzrrgen
ssarbeiter KammerstLtter und den russischen Studenten . . p. . . - ... ,
Änrkl- au « Minsk , da die Angeklagten vorsätzlich Men - i klärt . Dre angebliche Bekanntmachung der ^ andwlrlfchL .tv-
« getötet und die Tötung mit ftleberlegnng ausgeführt ; kammer Wiesbaden darf wertergehense Er .!ot>nng nuht ent-

etzuno des Erzeug,evhöchstpreises aus 7,25 'Mark plus 75
Pfennige Zuschläge für Hessen-Nassau einverstanden er¬

ste tat
nd in
lies *1

>, die Todesstrafe . Gegen den Mitangeklagten achtzehn - } halten . Es ist dieserhalb das Erforderliche veranlaßt.
m  Kellner Debus , der wissentlich bet ' diesem Der - ; Stnatskommissar für Bolksernahrung .̂

m m Hilfe geleistet hat , wurden fünft '
W Wmtraqt . Das Urteil lautete für

in Hilfe geleistet hat , wurden fünfzehn Jahre Zucht - . j Man darf gespannt sein , wie jetzt die Kluft zwischen \
ieantraot Das Urteil lautete für den Hilfsarbeiter \ lern gesetzlichen M dem von de» Bauern geforderten Presse i

^  SmnmLstätter wegen Verbrechens des Mordes auf ! (12 - i.ö Mark !) «bedruck t wer den wird ; d h^ ob dre §

Wahlkampf.
Parteiinteresse oder Stadtwohl?

Ta cs nicht im Einklang stcht mit unserer Zeit un» »e-n
eben  unserer Vater¬

in einen Zeitunzskrieg
einzulassen , und beschränken uns darauf, den anonymen
Verfassern der Anfrage in Nr . 235 und dem Verfasser der Auf-

| klärung in Nr . 238 der E. Z. laus na hms weise  in aller
jj Kürze zu erwidern : Attf die irreführende Aeußerung der „An-
! frage ", wir verurteilen jede politische Tätigkeit des Bürger »,
\ sei bemerkt , wir verlangen nicht, daß die Parteien ihre Grund-
j sätzc an den Nagel hängen , sondern daß diese Grundsätze zum

Wähle , der Stadt zurückgestellt werden . —
Die weitschweifigen und nicht zur Sache gehörigen AuS-

üä Ichezstrafe, für

licht er« -« kturteil im zwellen Geiseimütdprozeß gegen den
Mrr Alois Kammerstätter bestittgt . Das Urteil wird

vsr u""' w"tt dollstrcckt. Wie das Hamburger Frerndenblatt meldet,
j AM 'Ersuchen der Münchener Polrzeidirektton der 23 Jahre

iglich, l ^ Hamburger Bankbote Georg Kuchler wegen Verdachts
he» « Beteiligung am Münchener Geiselmord festgenommen

auch die ländlichen Kartofftlverbraucher drohen . Unsere
ganze wirtschaftliche Lage ist nicht zu Machtproben ge-
ncknet , sondern zwingt zu gegenseitigem Verhandeln und
Verstehen.

ein"
llcd-^

iq
?
eite
mgcge

Soziales.
^ Bürger- und  B a n e r n t a g. GelegenMch einer

" W er Zeit vom 25 . bis 27 . Oktober in Braunschweig statt-
(Men Mittelstandswoche findet am Sonntag , deir 26.
tli?̂ f - sin Bürger - und Bauerntag statt , als Kundgebung

M dr K-^ bständigen Erwerbszweige in Stadt und Land gegen
‘ ' r-wschrankung der persönlichen Freiheit , gegen Sozialr-

Pi -R'
len ^ n
t ei<
tilgst

tssohn-E

m  nf

'

Aus Provinz unv MachvsegevierrN.
:!: Niederneisen , 15. Okt. Am kommenden Sonntag

ü veranstaltet die Ortsgruppe für Kriegsteilnehmer , Kriegsbe-
! schädigte und Kriegshinterbliebene Niederneisen eine Samm-
} lnng zu Gunsten der Kriegsgefangenen aus Mederneisen , Ta
j der Reinertrag unter ihnen zur Verteilung kommen soll , wer-
i den die gesamten Einwohner von Niederneisen um zahlreiche
j Beteiligung gebeten . Wo die armen KriegSgefangetten für uns

I Kandidatenliste offenbart , daß die Meinungen in der dcmokm-
\ tischen Ortsgruppe auseinandergehen . Die Bürgerschaft wird bei
§ der Wahl die Antwort auf die patteipolitische Einsetiigkeit dev
? Führer der Demokraten nicht schuldig bleiben . Die in unserem
jj Ausruf vertretenen Bestrebungen zur Förderung des Gesamt-
z Wohles der Stadt als Egoismus und Quertreiberei zu bezeich-i nen,konnte nur einem Mitglied der Ortsgruppe der demokra¬tischen Partei Vorbehalten bleiben . Der Wählerschaft wird in

aller Kürze Gelegenheit gegeben sein, sich an Haitd unserer Kan-
, didatenliste darüber ein Urteil zu bilden . Sie wird unzweifel-
\ hast daraus erkennen , wo ihre Interessen am besten gewahrt sein
i werden . —

Im übrigen ist die „Freie bürgerliche Vereinigung " nur
ll deshalb entstanden , weil die Ortsgruppe der deutschdemokra-
l tischen Partei in ihrer Großmannssucht es ablehnte, auf die

wohlmeinenden Vorschläge zur Ausstellung einer Einheitslist,

*8  unb Zwangswirtschaft, für Aufrecbterhaltung und
Lfkrbelebung unseres Wirtschaftslebens , für Ruhe , Ord-

Ul$ Arbeit . Um Ansprachen sind gebeten worden die
iiiwa Schriftsteller Dr . Schiele , Berlin , Bürgermerster Tr.

Dresden , Senator Behthien , Hannover , und Bücker-
. Attsebcrg , Quedlinburg . Anmeldungen nimmt cut-

Auskunft erteilt die Reichs-Schutzgemeinschaft für
, und Gewerbe E . V . in Braunschweig.

ese»̂ "z liitixEisenbahnerbewegung in Frankfurt,
hätte m W™ 1* besuchte Versammlung der im Deutschen Eisenbahner-
sa>it̂ ° ^ e organisierten Eisenbahner beschloß am Dienstag , nach

Düngen bei der Demonsttation vor dem Eiscnbahn-

dic langen Jahre in dem Elend ihre Gesundheit geopfert haben,
wollen wir ihnen eine kleine Freude machen. -Gedenkt der t einzugehen , vielmehr es aus eine Machtprobe ankommen lassen
Kriegsgefangenen . ? wollte . Die Ortsgruppe der deutschdemocratischen Partei hatKriegsgefangenen

i. Dieburg , 35 Okt. Auf dem 800 Morgen großen Hoi-
l gut des Grafen von Schlitz in Georginhausen richtete die Güts-
! Verwaltung eine Kinder -Arbeiter -Kolonie ein . Tie Kolonie,
\ zu der mehrere hundert Schulkinder der umliegenden Dörfer

zählen , ist mit der Bergung der großen Kartoffelernte beschäf¬
tigt . Jedes Kind erhall neben einem kräftigen Mittagsmahl

) einen Tagelohn Von drei Mark. Außerdem bars jeder der
i kleinen Arbeiter nach Beendigung der Tagesarbeit soviel Kar-
i tosfeln mit nach Hause nehmen , als er zu ttagen vermag.
: Beide Teile , Arbeitgeber >vie Arbeitnehmer , sind von diesem

neuartigen Arbeitsverhältnis außerordentlich zufnedea.

Ortsgruppe der deutschdemolratischeu Partei hat
ja bereits bekanntgegeben , wie sie . sich in Verbindung mit der
sozialdemokratischen Pattei die Zusammensetzung der Mehr¬
heit im Stadtparlament denkt . Ob diese Zusammensetzung zum
Wohle der Gesamtinteressen dienen wird , dürfte in allen ein»
sichtigen Kreisen berechtigten Zweifeln begegnen. —

Wählerinnen und Wähler ! Bei der hohen Politik sind die
Parteien ein notwendiges Nebel , bei den hiesigen Wahlen zur
Stadtverordnetenversammlung müssen dieselben ausgeichaltet
werden , weil sie den Frieden unserer Stadt bedrohen. Unsere
Parole lautet nach wie vor : Zuerst das Wahl der Stadt , dann
die Partei . Freie bürgerliche Bereinigung.



HkLAlMüMM te KM KadK«s.
Unser Friedhof.

-Wie es das Bestreben der Friedhossverwaltung sein muß,
Friedhöfe in einer ihrem Zweck entsprechenden würdigen Weise
«nzulegen , ^ uSzugestalten und zu unterhalten , so muß auch
Jeder , der einen Angehörigen auf dem Friedhofe liegen hat,
bestrebt sein, dessen Grab geschmackvoll herzurichten , ordnungs¬
mäßig zu Pflegen und als Ruhestätte im wahren Sinne des
Wortes auszugestalten.

Nur beim Zusammenwirken in diesem Sinne läßt sich die zu
erstrebende weihevolle Stimmung , die Friedhöfen eigen sein
soll, erziele » .

diesem Gesichtspunkte ausgehend , muß e§ jedem
Besucher unseres so schön gelegenen Friedhofes befremden, in
wie wenig schöner und wenig künstlerischer Weise seit einigen
Jahrenidie meisten Gräber hergerichtet werden.

Stur vereinzelt schöne und geschmackvolle Ruhestätten , Grab¬
denkmäler und Grabeinsassungen gleichartig in der Ausfüh-
»ung sowohl bezüglich der Form wre des Materials . Wie wenig
geschmackvollwirken die viel zu hohen und starken Werkstein¬
einsassungen der Gräber . Sie rufen auf einigen Gräberfeldern
geradezu den Eindruck einer Steinwüste hervor . Zweifellos wird
hierdurch eine weihevolle Stimmung nicht ausgelöst . Dies be¬
zieht sich aus die gut unterhaltenen Gräber . Leider sind auch
eine Anzahl Grabstellen vollständig verwahrlost und entbehren
jeglicher Pflege , obgleich Angehörige der Verstorbenen hier
wohne«. Um wieviel wohltuender würde es wirken, wenn
statt der erwähnten Grabherrichtung bezüglich der Grabdenk¬
mäler mchr Abwechselung sowohl nach Form wie Material ge¬
schaffen und wenn d »stelle des kalt und öde wirkenden starren
Gesteins der eintönigen Einfassungen mchr Wert auf lebhaftes
Vrün gehegt würde . Taxuseinfassungcn , Buxhecken, Laxus-
bäumchen, Kirschlorbeer, Viola und immergrünende , rankende
Pflanzen sollten neben sonstigen Pflanzen und Blumen zur
Erreichung dieses Zieles viel mehr Verwendung finden.

Aus diesen Erioägungen wird daher auch der Magistrat und
hie Polizeiveüvaltung 'künftig die hohen Steineinfasfungen
«uf dem Friedhof nicht mehr zulasscn und auch die nach § 9
der Polizeiverwaltung , betreffend die Ordnung auf dem Fried¬
hofe zur Herstellung , von Grabdenkmälern und Einfriedigungen
schönen und würdigen Ausgestaltung unseres Friedhofes mehr
Rechnung getragen wird, wie dies in letzter Zeit der Fall war.

Da e§ sich hier um eine Angelegenheit von allgemeinem
Interesse handelt , dürste bei dem Bestreben Verbesjerungcn zu
schaffen, wohl auf die Mitwirkung unserer Bürgerschaft und ins¬
besondere auch her hiesigen Steinhauermeister und Gärtner
gerechnet werden können.

Wir empfehlen unserer Einwohnerschaft , sich vor der Ein-
«ichung Id er Anträge auf Genehmigung und der Herstellung
von Grabdenkmälern sich die neuzeitlichen Katalog ? von un¬
seren Steinhauermeistern oder im Stadtbauamte zur Einsicht
vorlege« zu lassen.

Bad Ems,  de » 15. Oktober 1919.
Städtische FriedhofverwKltnng.

Mutterberatungsftunde in Ems
Donnerstag , bat 16. Oktober 1919, von 2—4 Uhr

Amgabe der noch rückständigen Zioiebackschein: für Septbr.
Sonder Verteilung:

1 Pfund Zucker für Kinder unter2 Jahren.

Volksbücherei Bad Ems.
Geöffnet Mittwochs « . Samstags von 3 —S Uhr.
Alle, die noch Bücher aus der Volksbücherei hab.n, werden dringend
ersucht, sie hrrrte zwischen8 und 5 Uhr zurückzugebm.

Der Vorstand.

t > i
^FROSCHKONIG SPRICHT*

Ihre Vermählung
zeigen a»

Alex Marschang und Frau
Elisabeth , geb . Ortkemper.

BAD EMS (Hotel Prinz Carl ), 16. Oktobr . 1919

cs

illHabeTetefonar -̂ üu":
No. 148.

C.Albert ,Biergeschä
Braubacherstrasse 46 , Bad EIe

ffiansverhant.

Das Beste
Wegen Borger. Aller verkaufe ich meine in Bad Ewr,

bacherstraße Nr . 4 gelegene Wohnhäuser, stets ein G.schüft wj
logterbctrreb mit Erfolg belrieden.

Auskunft erteilt Wilhelm Schmidt , Hohe Mauer , Bei,

Zar

behalfen , alles Schädliche ab¬
lehnen . Geschont und ge¬
nährt wird das Leder durch

den Schuhputz

Herbstsaat
empfiehlt:

'ent
:

PCI
I-

KROPt
HAYEftL.u <a5 schwarz, gelb, braun, rotbraun

Alleinherstellen Werner &Merlz,Mainz

tmmon . - Sal ] ) cter , Patron . - Anuuoj
Salpeter , Chlorkaliuni , Knocl

mehl , Kaimt , Amm . - Superphosp)

Kalisalz , sowie Uspulun (Saatbeiz

Franz Hergenhahi
Balduiuütelu.

Ber«««r« ach»»g.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Hunde während

der Sk achtzett  in den Häusern oder Höfen gehalten werden
müssen und nicht frei auf der Straße herumlaufen dürfen.

Zuwiderhandlungen tvcrden bestraft.
Bad EmS,  den 13. Oktober 1919.

Die Pol !zei »erwK !t «.WK.

B stellungen sind sofort bei Herrn Philipp Jakod
(Fronhof) zu bewirken.

Obß- u. Garteuban-Bereiu Bad Emil

Bekanntmachung.
Me roten Personalkarten der Kurgäste mit dem Vermerk

„Balabte pour la Saison d ' Ems ". müssen aus Befehl des Mllt-
tärverwalters des Unterlahnkreises den Kurgästen und alle»
Personen , welche nach Bad EmS mit einem (Saus -Conduitj
Ausweis gekommen find, bis zum 15. Oktober 1919 entzogen
werde» .

ES ergeht daher die Ausfvrdernng an die nach Bad EmS
gekommenen Personen , denen eine rote Personalkarte mit dem
Vermerk „Valable pour la Saison d'Ems " ausgestellt worden
ist, diese Karte sofort  auf dem Paßamt Bad Ems abzugeben.

B « d EmS,  den 14. Ottober 1919.
^ ; ! Die Kolizeiverwaituns.

Auf nach Altendiez!
SlMirtsg, drn !9 . Oktober 1919:

Großes Tanzvergnügen.
Für gute Speisen«. Getränke ist bestens gesorgt. Qffjftg  Tomätßll

Es ladet ein * 12s
Anton Langschied.

Tätlich frisch 12?
Gemüse, Salatu. Ödst
bei Frau Herbor « , Liudenstr.2,

Bad Ems.

das Pfd tv Pfz . eukpfiehlt
Aug . Bars , Bad Ems.

Telefon 1H2

Meldezettel
zur täglichen Meldung der übernachtendenFremden laut Bor.
fchrift  der franz. Mftitär-Berwalturig stad zu beziehen durch
die

Druckerei H . Ohr . Sommer,
Diez — Bad Ems.

Ein Bügelofen,
, Astrachanmantel,
„ Pelzgarntrur

preiswert zu verkaufen. [120
Braubacherstr . 31 » Bad Ems.

Schwarzer Gehrock
u Weste (fast neu) große Figur
zu ve>kaufen. U8

Markt ft rast « 1 , Bad Hu s.

Prima Tafelöl
zu haben

. «straberrstr 14 , Bad i

Möbl . Wohn . « .
zimmer rmi leerer
miuen aesawl. Offerte m!
unter T . 324 an die Erl
Ztg

Bett. Quartiemieldurrgen.
Auf Veranlassung der Ortsmilitürbchöroe wird bekannt ge-

hebe«. daß Offiziere und Mannschaften ohne Quartierbilletts
in Privathäuser nicht mehr ausgenommen werden dürfen.

Die Quartierbilletts werden von der hiesigen Militärbehörde
ausgestellt und keim Antritt des Quartiers übergeben . Beim
Verlassen des Quartiers schreibt der Quartierbcwohner die
Anfentholtezeit lauf den Zettel . Diese Quartierbilletts sind
alsdann QKls die von der Stadt vorgeschriebenen Formulare zu
übertragen und beide am Ende jeden Monats auf dem Ein-
guartierungsamt gesammelr abzugeben . Die seitherigen Wrchen-
meldungen fallen damit fort.

Für den Monat September ds . JrS . ist diese Art der Be¬
scheinigung sofort nachznholen . Formulare behufs Eintragung
sind aus dem Rathaus erhältlich . [

Pad EmS,  den 7. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Kirmes Mt HoupmL
Sonntag » den 19 . tu. Montag , den 29 . Oktober:

Ci rosse = ^- ~

2 Ketzrhühnrr
zu v-rkaure».

Näheres in der Geschäfts.
Habe roch kräftige

K-Mchnl-Schwriiir
abzuzidea. Heleae « hof,

Bad Hm«.

4 Zimmelwohml«
mit Küche und Zubehör fofjj
mieten sef. Angeboteu.E.lf
an die Geicküftsst.

wozu freundlichst einladt
Heinrich Kaxper.
Christian Kn oll.

97
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Um einige Gemüter zu beruhigen
erklär- ich hiermit, daß ich mit
dem Wahlaufruf vom *0. 10 in f fort gewcht.
b;t Hmser Zeitung nichts zu tun j Schuhhaus M . Ster «,
habe Emil Schmidt , Friseur,
117] Bad EwS.

Gr«rrdstücks-Berstriger«ttg.
Samstag , de« 18 . d. Mts .» abends 8 Uhr

lasse» die Erben Karl Peter Kaff ine  ihre nachbe«
jüchnele» Wiefengrundfiücke, belegen in der G-markang
Bad Ems im „Gasthaus zur Spvlk-nburg* (Georg Dich)
zu» Bttkauw auöbieten.

Wiese aufm Seitr.,

64 ’ 119 6.34
64 n 120 11,57
69 It 67 13,12
69 m 68 13,12
69 w 69 13,12
69 70 13,12
69 71 13,12
69 n 72 13,12

Sozialdemokratisdie Partei
— — Olez-

Ordentliches

Mädchen
zum 1 Noobr. gesucht.

Hotrl Stadt Wirst «!
Bad Ems.

Frische Fische
♦ heute eingetroffen , empfiehl*: ♦
♦ Albert Kauth , Fischhandlung , Ems,  Teleph . 29. ♦

Samstag , den 18 . Oktober 1919

Gross © öffentlich®
VERSAMMLUNG

abends 8 Uhr (neue Zeit ) im grossen 8aal des
Hot von Holland

Die Stadtverordnetenwahlen.
Redner: Frau Hittman u. Parteisekretär Witte a. Wiest ».

Um Massenbesuch aller Männer und Frauen bittet
Die Parteileitung:

I. A. :
Christian Schäfer.

für bormittüfls gesucht.
Bahuhosftr . 21.

Villa
mit oder ohne MA
zu kaufen gesucht Verkäilfeg
wohnen bleiben An ed m.s
angabe unter S . 323 an s

oo » » »♦

Wohnung
sofort zu mieten g such!,!

' Zimm-r. Küche mit Bad, e|
l Licht, «venu, auch EinfiW
\ baue. Prell angcdoie uni!!
; 3 . K. 40 der Emsec Ze«

LkhlKlldihkü
unter günstigen Bcoingunz!»!

StUAdenmädchtt
oder Fra » sofort gesucht

Gravevstk. ^
Bad llws

StttBbwmaiHri

Ein Mädchen!
für Küche u. Hausarbeit 0*1
Gute «eugruffe erforderlich, f

Auskunft in der Geschäfts

Alle,fernste engl.

Teiiettenseij
zum Preise von M
M 39 — ,M .b7 — .M bff
und M . 60 .— pro Dd
versenden gegen Na<hkl"
Vving »rtonL2imwor^

Kyln,  Äquiuostr. »
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